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sorgniserregend, der Weg, der „Die 1SCHOTe mussen den UuUrs der chanten Franz Schuster, einen früheren
wırd, schmerzt. Ich miıch quası Kırche bestimmen und nıcht irgendwer Jugendseelsorger.
meıner kirchlichen Exıstenz beraubt. sonst.“ UÜbrig bleibt dıe totale Verwırrung ın der
Und Was miıch stÖört, ıst der Um= österreichischen Kirche. Manche röml1-
stand, da{s In der Kırche wahnsınn1g Mittlerweile hatte sıch Schönborn In sche Kreıise mOgen jetzt darauf verwel-

einem Brief alle Mitarbeiter der SCI1, da{s S1€e das hnehıin schon immerviel gelogen wird.
Der Bischof VO  3 Eisenstadt, Paul Iby, Erzdiözese Wıen für die Organgs- geWwu hätten. ıne derartıge FEinschät-
übte öffentlich Kritik den Aussagen welse be]l der Abberufung Schüllers ZUNS vergilt oder verdrängt, da{fß dıie
des Wiıener Kardinals In rankfurt un entschuldigt, und wen1ge Tage spater des Übels schon 986 muıt jenen
sagte: AAA en eIN1gES verspielt® bekannte sich ZAR „Dialog für verhängnisvollen Bischofsernennungen
Um mehr wolle sıch bemühen, Österreich“. DIe VO ıhm angestrebte begonnen hat, be] denen die Wünsche
den Dialog Jetzt In seiner L özese fort- Akzentverlagerung bedeute keinesfalls der Ortskırchen iınfach ignorıert WUT-

Auch Kärntens Bischof Egon eın „Zurückgehen hınter das Konzil“ den DIie wertung des Bischofsamtes
Kapelları sprach sıch für die Fortset- oder eın „Neın ZU Dialog“; gehe un die Polarısierung der Öösterreich1-
ZUNS des Dialogs AUSs Bischof Krenn vielmehr eıne „klare Prioritäten- schen Kırche wurden damals In ahrläs-
ingegen tellte sich voll hınter ardı- setzung , wonach Zzuerst dıe aubens- sıger Weise begonnen. Eın Scherbenhau-
nal Schönborn, den In den VELISAN- CEINCUCIUNG un aUus dieser heraus dıe fen iıst 1U das vorläufige Ergebnıis. Es

onaten wıiederhaolt eftig Strukturfragen anzugehen selen. 7Zum ware ıllıg, würde 1L11all die erant-
attackiert hatte Der Dialog mMUSsSse siıch AGeneralvıkar den wortung dafür L1UT der Kırche In Oster-

reich zuschieben.völlıg umorientieren, meınte Krenn: 39jährıgen Wiıener Pfarrer un De-

Kollegialıtät Zentraliısmus
Überlegungen VO  — Kardinal Ön1g ZUT Reform der Kirchenführung

Die Mıtverantwortung der Bischöfe für dıe Leitung der Gesamtkırche mu gestärkt
werden, ZU  S einen als Gegengewicht einem überzogenen päpstlich-kurialen /entra-
l1smus, ZU anderen ım Interesse größerer Gemeinschaft mMI1t den anderen chrıstliıchen
Kırchen Das ıst dıe ese des folgenden Beıtrags VoN Aardına. Franz Kön1g, führender
Konzılsvater und hıs 1986 Erzbischof von Wıen. Der Beıtrag erscheıint gleichzeitig ıIn e1-
”Ner Festschrift ZU 150jährıgen UDLLAUM der Österreichischen Bischofskonferenz.

Z7u den Themen, dıe 1mM Bereich der katholischen Kırche bel ıne ärkung der kollegialen Miıtsorge un Miıtverant-
verschiedenen Anlässen immer wlederkehren, gehö die wortung für die Gesamtkirche aufgrun der VO Konzıl auf-
rage Welchen Führungsstil raucht dıie katholische Kirche, gezeigten kollegialen Verfassung des Hırtenamtes. Anderer-

die Einheit In eıner sich rasch ändernden Welt wahren, se1ts geht aber gleichzeıtig ine ärkung der OTrT{tS- un:
und welche Formen der 1e sınd möglıch, ohne dıe Einheit regionalkırchliıchen Zuständigkeit der einzelnen 1SCANOTe ıIn

der chwelle des drıtten Jahrtausends ernstlich gefähr- iıhrer uneingeschränkten Verantwortung als Hırten ihrer
den? Eın olches ema geht In wel Rıchtungen: Während Teilkirche Denn daraus erg1ıbt sıch auch die Darstellung der
das ökumenische Bemühen die eigentliche Schwierigkeıit In der Gesamtkirche als eıne „Commun10 ecclesiarum “ DiIe Ge-

samtkirche als ıne Commun10 der eilkıirchen hat HermannExıistenz und usübung des römischen Prımates sıeht, 1st 1N -
erhalb der katholischen Kırche, 1 weltweıten Bereich, die Josef Pottmeyer (Bochum) überzeugend dargestellt In seinem

ÜUÜrZIGe erschıienenen Buch „Towards apacy In (Com-rage schon ange aktuell Wiıe kann oder soll dıe heute beste-
en Form der obersten, In diesem Jahrhundert zentralistisch munı0n“ DıIe Verbindung VO  . Vatıkanum un: Vatıkanum
gewordenen Kirchenführung, In ichtung eiıner graduellen iıst eine zusätzliche ärkung selner Argumente. Für den Be-
Dezentralisierung geändert oder verbessert werden? reich der OTITS-, regionalkirchlichen Zuständigkeit geht 65 da-
Es handelt sıch also eın doppeltes nlıegen: Einmal seht her unter anderem auch das Mitwirken bel der rnen-
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NUunNng VO  — Bischöfen, eine Beachtung des Subsidiarität- In welcher Welse die „Sorge die Gesamtkirche“ In der
Sprinzıpes un ScCHALEeISLIC auch dıe nähere Bestimmung Praxıs wahrgenommen werden kann, hat das Konzıl nıcht
der Zuständigkeıit der Bischofskonferenzen näher behandelt Dies gehört ohl den ufgaben der

nachkonziliaren eıt
DIie Bischofssynoden In der heute bestehenden Funktion ha-

Die Bischofssynode hat die auf sS1e gerichteten ben nıcht ZU beabsichtigten Ziel führen können, obwohl
Erwartungen nıcht rfüllt sıch einen cschr beachtenswerten Vorschlag auls VI

andeilte Heute geht darum, der Bıschofssynode NEUEC For-
Während innerhalb der katholischen Kırche dıe Exıstenz des ICN der Miıtwirkung für das Gesamtwohl suchen. Auch
Petrusamtes mıt einem notwendigen, der eıt angepalsten die Vorgangswelse bei der Ernennung 1SCHOTe hatte
Instrumentarıum, das el elınes vielfältigen behördlichen gelegentlich Schwierigkeiten eführt, weıl der Kontakt Z
Apparates, keine Schwierigkeiten macht, wird der betreffenden Biıschofskonferenz oder ähnlichen Gremıien
„Führungsstil” eben dieses päpstlichen Apparates bzw. der nıcht oder kaum stattgefunden hat.
kurıalen eNorden des Vatıkans mıt der 1e der Diözesen
oft als mangelhaft bezeichnet. ach „Lumen gentium ” An der chwelle des Millenni1ums, mıt dem 16 auf
(Nr 25)) Sind die 1SCNOTe gehalten, y ZU Wohl der Gesamt- die notwendige Einheit un: möglıche Vielfalt ıIn der atholi-
kirche iıhren Beıtrag” elisten. Aus verschiedenen Gründen schen Kırche, werden einerseılts die Schwierigkeiten deutlich,
gıngen die dıesbezügliıc In dıie Bischofssynoden gesetzten Er- aber auch dıe Chancen sıchtbar, dıe erfassen gilt Ich
wartungen nıcht ıIn Erfüllung. möchte dies eIwas ausführlicher begründen:
Paul VI hatte ıIn selinem Bemühen, den Wünschen des Kon-
z1ıls entsprechen, mıt seinem Rundschreiben ‚Sollicıtudo Aus einer euro-zentrierten Kirche 1st nach der Zerstörung
omnıum ecclesiarum“ ühe aufgewendet, dıe kurıalen Europas uUrc den etzten Krıeg, durch das Ende der CUTO-
Behörden nach den Wünschen des Konzıls entsprechend päischen Kolonialgebiete un: der daraus folgenden 1gen-
auszurichten, In ihrer beratenden un kontrollierenden ständigkeıt der außereuropäischen Kontinente AaUs der
Funktion He  e ordnen. In der nachkonziliaren eıt en gewachsenen Kırche dıe Weltkirche 1M etzten Konzıil e1IN-
aber verschiıedentlich 1SCANOTe ZUSAruC gebracht, da{ßs drucksvoll In Erscheinung Die Kirche Christı mıt
dıe vatıkanıschen ehörden, mehr als SONSLT, nach eIDsStan- dem Petrusamt hat das europäische el abgelegt oder 1st
digkeit un zentraler Führung trachten, da{fß das nlıegen noch damıt beschäftigt.
VO  S „‚Sollicıtudo omn1ıum ecclesiarum“ nıcht entsprechend
ZUT Wirkung kommen konnte. Der vatıkanische Zentralismus als eın Instrument der Kır-

chenführung, zuhanden des 1SCHNOTIS VON Rom als nhaber
Es geht also auch 1ler „das Wohl der Gesamtkirche“ des Petrusamtes, hat ebenso seın europäisches Gepräge auf-
WenNnn solche Defizıte vermelden SInd. Es mMUSSe, heilt gegeben und ist international geworden; besitzt eiıne reiche
CS, Anliegen des Bischofskollegiums se1n, 1mM Sınne des etzten menschliche un chrıstiliche Erfahrung, die seıit Jahrhunder-
Konzils den nhaber des Petrusamtes, den Bischof VON OMmM, ten gewachsen ist Im amp Rationalismus un: Na-
In der Kirchenführung weltweiıt unterstutzen Denn der tiıonalısmus, als Defensor der kiırchlichen Einheıt, ist die vatı-
heute praktizierte Stil einer weltweiten Kırchenführung ent- kanısche Bürokratie stark und mächtig geworden. Das hat
preche nıcht In em den Vorstellungen des Konzils, WI1eEe 65 aber auch einer Schwierigkeit AdUus heutiger IC geführt.
ıIn „Lumen Gentium“ (Nr 25 heißt „Als Glhieder des B1ı- Denn dıie Verantwortung un orge für die Gesamtkirche
schofskollegiums un rechtmäfßige Nachfolger der Apostel stellt heute wachsende Anforderungen das römische
sınd S1€E (d die ischöfe aufgrun VO  = Christı Stiftung Petrusamt, Was auch dıie vatıkanısche Bürokratie miıttragen
und Vorschrift ZUT orge für die Gesamtkirche gehalten” mu Hıer sollte die Mıtsorge des Kollegiums der 1SCNOTe
WenNnn sıch el auch nıcht einen hoheitlichen Akt weltweiıt 1mM Sınne VO Nr un 23 „aufgrun VO  —_

handle, diese orge „doch 1mM höchsten Ma{is ZU Christı Stiftung un Vorschrift Z orge für die Gesamtkir-
Wohl der Gesam  rche bei“ che gehalten ” ffektiv werden. Dies 1st aber mıt der FEın-
azu 1st allerdings der 1nweIls beachten, der sich In führung der Bischofssynoden nıcht wiıirklıch realisiert WOTI-

„Apostolos SUOS“ VO D  NI 1998 (vgl September 1998, den Denn dıe römischen eNorden sSiınd In ichtung e1Ines
44() findet. Hıer el DIe Gewalt des Bischofskollegi- zentralıstiıschen Apparates weıter ausgebaut worden.
Un über die Kırche erg1bt sıch „nıcht aus der Summe Aus europäischer IC un aufgrun der Schwierigkeiten In
der Gewalten der einzelnen 1SCAHNOTe S1E 1st 1ne VOLSCHC- Europa Z1ing immer darum, die Einheit der Kırche wah-
bene Waiırklıc  eıt, der die einzelnen 1SChHhOTe teilhaben, EG dies stand fast ausschliefslich 1mM Vordergrund. Es Wal
die aUbhE kollegial.über die Kırche entscheiden“ (Nr 2 dıe ngs VOT einem Zertfall der Eınheit, da{fß dıe Möglıch-
DIiese scheinbar einschränkende Feststellung welst 1MmM keıt und Notwendigkeıt eiıner 1e In dieser Einheit kaum
Grunde auf die Bedeutung des Kollegiums der 1ScChHhOTe hın beachtet wurde. Aus diesem Grunde hat die vatıkanısche
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Bürokratıe bewulfst oder unbewulst, de facto, aber nıcht de Bischöfe, das weltweıte Problem der Sekten, dıe zuneh-
mende AG der Medien un: NEUEC Formen der Kommun-i-lure dıe ufgaben e1InNnes Kollegiıums der Bischöfe In Verbin-

dung miıt dem aps un 1mM Sınne VO  = un Z sıch katıon, der wachsende Gegensatz VO  z reich und ATI11 auf Welt-
SCZORCI, übernımmt de facto fast alle ufgaben elnes e- ebene, SOWI1Ee TObleme der Drıitten Welt all dies gebe nla
Z1UmMS der 1SCANOTe DIe Diskussion die Kollegjalıtät der ZUTLT rage;, wılıeweılt dıie zentrale Kirchenführung diese Pro-

eme bewältigen kann, ohne das Bischofskollegium In der1SCNOTe ın der obersten Kirchenführung darfer keines-
WCBS als antırömischer Affekt oder antiırömische Kritik VeTI- angegebenen Weiılse fallweise /AU 0G Miıtwıirkung heranzuzıehen.
standen werden.

Im gleichen ahr hat der emeriıtierte nordameriıkanısche
Man könnte als eıne provıdentielle Fügung bezeiıchnen, Erzbischof von San Francı1sco, John Quinn, diesem ema

da{se dıe Verbindung VO Erstem und Zweitem Vatıka- In selner Oxford-Lecture 29.6 tellung bezogen (vgl
1U 1 etzten Konzıil e1INe ausführliche Darstellung der SC August 1996, Quinn War 28 e Erzbischof

VO  z San Francısco un: dre1 KG Vorsitzender der katholi-samtkırchlichen Bedeutung un: Aufgabe des Bischofskolleg1-
U In Verbindung miıt dem römiıschen Petrusamt möglıch schen Bischofskonferenz der USA In seinem Oxford-Vortrag
wurde, den Anforderungen einer Weltkirche „Consıidering the Papac tellte sıch dıe rage, WI1IE das Bı-
besser entsprechen. schofskollegiıum der Weltkirche angesichts der raschen An-
|J)as nlıegen, das mıt der konziliaren Kollegjalıtät der derungen In der Welt un: der wachsenden Anforderungen
1SCNOTe verbunden Ist, hat eıne zweıifache Bedeutung: Er- dıe Gesam  NC auf Weltebene In der Kirchenführung
STtens geht 65 In die ichtung der komplexen ökumenischen auch außerhalb des Konzıls wıirksam werden könne. Er er1ın-

nert dazu den wachsenden Einflu{fs der Medien, wodurchewegung 1mM Sınne des 7 weıten Vatıkanums. Andererseılts
aber geht auch das innerkirchliche nliegen der O= die öffentliche Meınung gesteuert WIrd, ıIn einer immer STAan-

ker säkularısıerten Welt Er erinnert den wachsenden (3e-ischen Glaubensgemeinschaft, nämlıch die oberste Kırchen-
führung entlasten, VOT em gCH der bereıts bestehen- gensatz VO  S ALI1ll un: reich, die vielen Eheprobleme un:
den Überforderung des päpstlichen Ihenstes. die psychischen Veränderungen In uUuNseTeTr eıt.
Es o1bt Ja heute schon praktische Beispiele, WI1IEe die olleg1ia-
Iıtät der Bischöfe tätıg werden kann: DIie zweiıte europäische Auch sıeht Schwierigkeiten In der römischen Kurı1e, deren
Okumenische Versammlung ıIn Baz 1997/, eın bedeuten- Dienstfunktion eın Bestreben habe nach orößerer Eıgenstän-
des ökumenisches Ere1ign1s, wurde vorbereıtet un durchge- digkeıit un dıe SOZUSaSCI eın „tertium quid“ zwıschen aps

ÜUTC eıne Zusammenarbeıt des Rates der Europäl- un Bischofskollegium werden könne. Es se1 eın bleibendes
schen Bischofskonferenzen CCEE) mıt der Konferenz Verdienst auls SEWESCI, die römische Kurıie interna-
Europäischer Kirchen auf Europa-Ebene. Und dıes tionalısıeren. Seine Funktion un ufgaben habe In „Solli-

cıtudo omnNıum ecclesiarum“ näher umschrieben. Wenn abereschah, el CS, ohne offizielle Beteiligung der vatıkanı-
schen ehNhorden den Vorbereitungen. heute 1ıne Tendenz orößerer Selbständigkeıt festgestellt

wiırd, 1st dies ich füge das hınzu ohl auch eın Zeichen,
da{fß die römische Kurıe sich genötigt sıeht, die nıcht vorhan-
dene Funktion eines Bischofskollegiums mıt übernehmen.Keıin absoluter Herrschaftsanspruch des Papstamtes
DIe wachsende Zahl VO  —_ Dokumenten der verschiedenen Ab-

DIie Aktualıtät des Themas „Bischofskollegiıum un: iısher1- teılungen 1mM Vatıkan iıst ebenso eın 1NnweIls auf das Defizit
CI Führungsst_i ın der katholischen Kirche“ wurde In der Kollegjalıtät un Subsıidiarıtät. Grofßlßen Wert aber legt
etzten eıt IN olgende Namen noch bewußter emacht. Quıinn auf den Hınwelıs, da{fs Kollegialität un Subsidıjarıtät

heute ın iıhrer möglichen Gemeinsamkeıt näher untersu-
Der Vorsitzende der Belgischen Bischofskonferenz, ardı- chen selen.

ıne CN ETE Arbeiıt, die In die gleiche ichtung geht, wurdenal odfrie, Danneels, hat In der Zeitschrift ))I egn  € 1996
einen Beıtrag veröffentlicht Zema der kirchlichen unlängst veröffentlicht VO Herausgeber der englischen Wo-
Strukturen und stellt darın unter anderem fest Dıe ischofs- chenschrift „The Tablet“ 0 Wılkıns: The Papacy an the
synode habe das nıcht erreicht, Was aps Paul Nl damiıt C1- People of God, Orbis-Verlag). Der Autor macht sich ZU

reichen wollte. ESs gehe darum, MECUE Überlegungen anzustel- precher des gleichen Anlıegens, das auch 1M englischspra-
en das Bischofskollegium besser ın der kırchlichen chigen Bereich heute viel diskutiert wird. azu kommen
Führung wırksam werden lassen 1mM Sınne VON H SalıZ NECUEC Publikationen ın Amerika: Ich 1n eıne Weıter-

führung der VOoO  —_ Erzbischof Quınn ausgelösten DıskussionNr un: Dadurch ergebe sıch eın allmählicher au
1m 1le der obersten kırchlichen Führung. 1es betreffe, 1mM HSCHIN seıne Oxford-Vorlesung. Es 1st dies „The
stellt al ausdrücklich fest, In keiner Weilse dıe glaubensmäßig Exercıise of the Primacy” als „cContinumg the dialogue”, her-
begründete Exıstenz des Petrusamtes In der katholischen Kul- ausgegeben VO Phyllıs Zagano un Terrence Tilley, un
che Aber gelegentliche Schwierigkeiten be1l der Ernennung „Papa. Primacy and the Episcopate” VO  S Miıchael Buckley.
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In diesem Zusammenhang ist das päpstliche Rundschreiben nıcht zuletzt auch auf Schwierigkeiten ın der Führung der e1-
5 uUuNUuUmM sınt  CC VO  — großer Bedeutung. UDas Doku- N  N Kırche ezieht Solche Schwierigkeiten siınd 11UT 1ö-
ment welst hın auf die ökumenische Verpflichtung gerade SCIN In kollegialer Mıtsorge un Mıtverantwortung für dıe
auch der katholischen Kırche Der aps stellt 1m aDscNAlelsen- Gesamtkirche.
den dritten Kapıtel die rage Wır könnten uns fragen, „WI1e
lang der Weg ist, der uns noch VO  z Jjenem segensreichen Tag
trennt, dem die VO Einheit 1M Glauben erreicht se1ın Das Subsıdiarıtätsprinzip gılt auch für die Kırche
wird“ (Nr I Jedenfalls verbindet damit dıe Überzeu-
SUnNg, da{fßs sıch dıe katholische Kırche „unumkehrbar“ dazu Um solche un äahnliche Überlegungen In einen größeren
verpflichtet habe, den Weg der UG nach ökumenischer Zusammenhang stellen, mu INan, slaube ich, das
Einheıit einzuschlagen (Nr Prinzıp der Subsı1idlarıtät auch innerhalb der Kırche als BC-

sellschaftliches Ordnungsprinzıip noch besonders beachten.
Um das ausgesprochene oder oft auch nıcht ausgesprochene Das Prinzıp der Subsidiarität ist grundlegend für den Bereich
Mifßtrauen einen dıktatorischen Herrschaftsanspruch der katholischen Sozlallehre un er auch für dıie Kırche
des Papstes ber selne Kırche entkräften, legt CN Wert dar- Es olt als Bauprinzıp der menschlichen Gesellschaft, WIE CS
aul die Verbindung des Petrusamtes des römiıschen Pap- Pıus ıIn seinem Rundschreiben „Quadragesimo anno“
STEeS mıt dem Kollegium er 1SCANOTe wılederholt TIN- 1931) In klassıscher Form beschrieben hat
CI Se1in Amt, tellte fest, könne nıcht Die entsprechende Stelle lautet: „Wıe dasjen1ge, W ds> der Eın-
werden VO jener Sendung, „dı1e allen Bischöfen anveritiraut zeimensch dus eigener Inıtiatıve mıt seinen eigenen Kräften
IS weıl S1e „gleichfalls Stellvertreter un Gesandte Christı elsten kann, ihm nıcht un: der Gesellschaftstätig-
sind“ Und nıcht mılflsverstanden werden, fügt keıt zugewlesen werden darf verstöfst die Gerech-
hınzu: „Der Bischof von Rom sgehört ihrem Kollegium tigkeit, das, Wds die kleineren un untergeordneten Gemeıln-
und S1e Sind selne Brüder 1m Amt“ (Nr 95) elısten un: ZU Ende führen können, für die
Diese weıtreichende Verbindung des päpstlichen Amtes mıt weıltere un: übergeordnete Gemeinschaft In Nnspruc
dem Kollegium der 1SCANOTe solle, meınt wohl, dıe nehmen, edwede Gesellschaftstätigkeit 1st Ja ihrem Wesen
ngs VOT einer übertrieben zentralıstischen Führung der nach subsıidiär. S1e soll die Glieder des Sozlalkörpers-
Kırche KG einen „unfe  ale aps bbauen helfen stuützen, darf S1e aber nıemals zerschlagen oder aufsaugen. ”
ufgrun elner olchen Verbindung des Papstes mıt dem Das iıst der bekannte Text, WIeEe spater des öfteren, Zzu Be1-
Kollegium der 1SCANOTe macht H den getrennten Christen e1- spie In ‚Mater et Magiıstra , aufscheint. Dieses „Prinzıp der
NenNn „brüderlichen“ Vorschlag: der römıische Papst, als nha- Subsıidilarıtät“ 1St 1me 19972 1m Maastrıchter Vertrag ZUT
ber des Petrusamtes, erklärt selinen ökumeniıschen Dialog- Europäischen Unıion 1M Abschnitt „Grundsätze“ als Leıitidee
>S1e mÖögen „mıt mir einen brüderlichen, geduldigen ın das Vertragswerk aufgenommen worden.
Dıialog aufnehmen ‘; denn gehe darum, „eine HELE Form
der Primatsausübung finden, dıie keineswegs auf das We- Übrigens hat bereits die Bischofssynode des Jahres 1969 In
sentliche iıhrer Sendung verzichtet, sıch aber der S1ıtua- ihrem Votum ZAU USAdruC gebracht, da{fs das Prinzıp der
t1on Ööffnet“ (Nr 95) Subsidiarität für dıe Neuausgabe des Kırchenrechtes, des (CO=

dex Iurıs Canonıi1cı erwendung finden sSo Und Z7wWel ne
Das heilst, ohne die Exıistenz des Petrusamtes grundsätzlich spater gab bel der damaligen Bıschofssynode eın Votum,
ıIn rage stellen, 11 Z Diskussion einladen, 1ne dieses Grundgesetz auch In der Verbindung mıt den Bı-
entsprechende Form der usübung des Petrusamtes fin- schofskonferenzen verwenden. In der Einleitung dem
den, die den anderen Kırchen wenı1ger Schwierigkeiten eX des Jahres 1983 el Zu den grundlegenden
che Es gehe darum, den päpstlichen Prıimat immer In Ver- Prinzıpien des Kirchenrechtes gehöre auch das Prinzıp
bindung mıt dem Bıschofskollegium sehen un: den der Subsı1ıdlarıtät.
Verdacht loszuwerden, da{ßs das päpstliche Amt eiınen absolu-
ten Herrschaftsanspruch über die Kirche verlange. Eın sol- Nun 1st die Kırche aber nıcht eın Vereın oder eıne (Gemeıln-
cher Vorschlag, gesteht der aps selber, se1 „eine UNSC- SC WI1IeEe jede andere; denn S1e besteht nıcht d Uus WwWel VOCeI-
heure Aufgabe, die WIT nıcht zurückweisen können un die schledenen Größen, sondern Ist, WI1e In „Lumen Gentium “
ich allein nıcht Ende bringen kann  C6 (Nr 96) Nr en „eıne eINZISE omplexe Waiırklıc  eıt, die aus
Genau besehen, ıst seın ungewöhnlıiches Angebot gleich- menschlichem un: göttlichem Element zusammenwächst“.
zeıtig eın Hınweils auf das oberste Leıtungsamt In der katholi- S1e 1st also hıer aufen eine „siıchtbare Versammlung un:
schen Kırche, eın 1NnweIls auf die heutige Form der Aus- 1ne geistliche Gemeinschaft zugleich”. Weıter el VO  =

übung des Petrusdienstes. Auch hier geht eine Aufgabe der Kırche: SI1e 1st „hlier aufen als sichtbares Gefüge VCI-
ich zıtiere „die ich alleın nıcht Ende bringen kann“. faist“ un rag dıe Gemeinschaft des auDens, der Hoff-

Darın sehe ich einen Hınwels des Papstes selber, der sıch NUuNng un: der 1€e| Für dieses siıchtbare Gefüge, der einzıgen
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komplexen Wiırklic  eıt, kann er das Prinzıp der UuDSs1- Sınne des spateren „‚Lumen entium “ Man mOge den Lalen
diarıtät In analoger Weıse verwendet werden. Subsıdiarıtät, jene ufgaben übertragen, die S1E ebensogut oder noch besser
VO  — der ateinıschen urze|l „subsıdıum , (Hılfe, Dienstlei- als Priester erfüllen können; mıt dem 1C auf das (Geme1ln-
Stung) besagt, da{fßs auch 1MmM kırchlichen Bereich, 3al siıchtbar ohl der Kirche ollten S1e „freI handeln un hre Verant-
verfailtes Gense 1ne übergeordnete Struktur nıcht sıch wortung wahrnehmen können“ (Krebs, 78)
ziıehen soll,; Was die untergeordnete selber elısten kann un
elısten soll Wohl aber soll die übergeordnete Ordnung der Um hiıer keın Miıfsverständnis aufkommen IA assen, sSEe1 mıt
untergeordneten Unterstützung un zukommen lassen, Nachdruck festgehalten, da{fßs der ausführliche 1NweIls auf
damıt S1E hre spezıfische Eigenleistung auch erbringen kann. das Subs1dlarıtätsprinzıp keın kollegiales Mitwirken der

1SCHOTe der Gesamtkirche begründet. Wohl aber soll die-
Später WaT 65 Pıus A der darauf aufmerksam emacht nait SCS Prinzıp hıer In Verbindung mıt dem Kirchenbegriff VO

da{fß das Prinzıp der Subsıidıiarıtät auch für das en der Kar- „Lumen entium“ (Nr gesehen werden. as en das
che mıt ihrer hiıerarchischen Struktur gelte In elıner Anspra- Subsidiarıtätsprinzıp meınt 1m Gegensatz einem Zentralis-
che 20 nahm ezug auf selinen Vorgänger un: I11US eıne entsprechende Dezentralisierung auch innerhalb
wıedernNnolte dıe bereits klassısch gewordene Formulierung der kırchlichen Gemeinschaft Solche Überlegungen verwel-
des Subsidiarıtätsprinzipes. Dann fuhr CN wörtlich fort ASol- SG zusätzliıch auf die uneingeschränkte Verantwortung des
che Worte sınd In der Tat erhellend; S1C gelten für den Be- 1SCHNOTIS für seinen Bereıch.
reich der Gesellschaft, aber auch für das en der Kirche INn Denn VO den Bıschöfen heißt CS In NT 2 „S1e sınd
ihrer hlıerarchıschen Struktur.“ Miıt eıner olchen Feststellung nıcht als Stellvertreter der 1SCHOTe VO  = Rom das el wohl,
wollte Pıus X nıcht zuletzt auch auf Freiheit un Würde des Jjeweiligen 1SCANAOTS VON Rom) verstehen, denn S1€e ha-
der menschlichen Person ezug nehmen, dıe inmıiıtten der ben ıne ihnen eigene Gewalt inne un heißen In voller
gesellschaftlıchen Strukturen un UOrganısationen nıcht anrhneı Vorsteher des Volkes, das s1e leiten. olglic wird
terdrückt werden Uurie hre Gewalt VON der obersten allgemeinen Gewalt nıcht AUS-

geschaltet, sondern 1mM Gegenteıil bestätigt, gestärkt un In
Schutz genommen.‘DIie Bischöfe auch ZUT Mitentscheidung

heranzıehen Damıt wird mıt er Deutlichkeit darauf hıngewlesen, da{fs
1SCNOTe nıcht Gesandte des Papstes sınd un: nıcht dazu da

iıne MEUTE Untersuchung der Päpstlichen Uniıiversıität (3r@e- WI1IeEe manche behaupten dıie Instruktionen des Papstes
gorlana In Rom Krebs, Subsıidıarıtät un kırchliches Le- auszuführen. Denn S1E sınd Zeugen un Lehrer des Glaubenss,
ben Das Subsidlarıtätsprinzıp In Anwendung auf die Kirche In Verbindung mıt dem apst, 1mM Namen Christi DiIe heute

üblıche Praxıs 1M Verhalten zwischen Kurıe un: Diözesanbı-nach Pıus Al hat festgestellt, da{fs damıt die 1gen-
ständigkeit, die eıgene Inıtlatıve un: die eigenen na des SC scheint nıcht immer dieser Auffassung entsprechen.
Einzelnen gegenüber der Gemeıinschaft, aber auch der kleine- Im Sinne des Konzıils sollte das Kollegium der 1SCANOTe die
Fren Gruppe gegenüber der Grofßsgruppe gesichert werden Last un: Verantwortung des Papstes mıttragen. Und dies
ollte; GustavV undlach, eın Mitarbeiter un: Berater 1US nıcht 11UT In Worten, sondern auch ın der lIat Praktische [ a=-
WI1Ie Pıus UT Professor der Gregorl1ana, meınte ıIn Verbin- ten olcher Art setzen, würde nıcht L1UTI In ökumenischer
dung mıt dem Subsidiarıtätsprinzıp: Di1e Gefahr des Zentra- Hınsıcht DOSItIV aufgenommen, sondern ebenso In der inner-

katholischen Sıtuation. Dazu kommt noch der Einflu{fs derIısmus gebe auch In der kirchlichen Verwaltung. enn wer
In den kırchlichen aum hıneinschaut, könne nıcht überse- Medien In posıtıver Hınsıcht.
hen, da{fs solche Erscheinungen auch dort gebe Und das
dürfte mıt dem Hıneinwirken der industriellen Gesellscha Im der kollegialen Miıtsorge un Mıtverantwortung für
In den kiırchlichen anı zusammenhängen. Er fügt hınzu: die Gesamtkirche kann eın großer Vorteil se1n, wWenn das
entstehe adurch eın Herrschaftsanspruch „eInes zentralen Kollegium der 1SCNOTe In geeigneter Form nıcht 11UTL ZULE

kırchlichen Dirigismus”. Damıt meınte en wohl, da{fs In Miıtberatung, sondern auch A Mitentscheidung herangeZzo-
den katholische Verbänden dıe Möglıchkeıit gebe, dem gCHh wird. olches scheint sıch besonders ın WNMNSELEN agen
„ PEIMZID der Subsidiarıtät auch innerhalb der Kırche mehr nahezulegen, WEn die Bischöfe eilınes ganNzZeCn Kontinentes
Geltung verschaffen.“ Etwas Ahnliches gelte für die DIiöze- einer speziellen ynode versammelt werden un der aps
SCI1l; für dıe relıg1ösen en oder auch andere Gemeinschaf- eın Schlu:  OKumen den Bischöfen überg1bt, das aller-
ten der Gesamtkirche. Ings iın eigener Verantwortung un: alleın rediglert. Eın
Die Abwehr elines „Zentralısmus ıIn der Kıirche”, 1M Sinne SOIC kollegiales usammenwirken VO  — Bischöfen und aps
VO  —_ Grundlach, legt den Hınwels nahe, auf einen ENTISPrE- 1im Sınne der Kollegjalität würde gleichzeıtig eın mächtiger
henden Freiraum für die Lalen INn der Kırche edacht Impuls für das ökumenische nlıegen se1IN. Auch dies ıst
seIN. Bereıts ange eıt VOT dem Konzıil meınnte s 1mM nıcht 1ne In-Fragestellung der Loyalıtät, sondern der VOor-
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schlag, eiıne solche Bewußtseinsbildung m1t dem aps un: Es geht hler nıcht eiıne Eliıminierung des römiıschen Pap-
nıcht den aps entscheiden. Hıer kommen wlieder sSTes als Garant un: Zeichen der Eınheıt, sondern jene
die oben zıt1erten Texte AaUus 95 UNMUTIN sınt  CC ME un: 1m Grunde auch alte Form kırchlicher Führung
Be1 diesen Überlegungen geht nıcht eine Philosophie, finden, dıie In besonderer Weiıse auch dem ökumenischen
sondern die Gemeininschaft des aubens, der nıcht VON nlıegen dient Wenn nıcht das Kollegium der 1ScChHOTe mıiıt-
oben vorgeschrieben wiırd, sondern VO  z en entsprechend verantwortlich wırd In Verbindung muıt dem römischen Bı-
mıtzutragen ist Je mehr In UMMSECHEN: Kırche spuren Ist, da{ßs schof, werden weder Odoxe, noch Anglıkaner, noch
das Kollegiıum der 1SCHOTe ın die Miıtverantwortung der protestantische Kırchen der Fortführung der Okumene
obersten kırchlichen Führung hineingenommen Wırd, Je mıt praktischen Schritten In ichtung Einheit interessiert
mehr Viefalt INn der Einheit erkennbar 1st, desto mehr wıird sSeIN.
INa  > damıt auch der Okumene selber dienen.

Heute geht darum, die Aufgabe des 1SCAOTIS VO Rom
Innerhalb der einen un geeinten katholischen Kırche 1Dt sehen In Verbindung mıt der kollegialen Mıtsorge, Miıtver-
Ja schon ange verschledene Beıispiele eınes möglıchen ura- antwortung der ischöfe, für die Gesamtkirche, 1M Sınne des
lIiısmus: Nıcht 1Ur der aps wırd gewählt, sondern ebenso dıe Konzils; aber nıcht 1Ur das geht gerade der chwelle
Abte der Klöster un ESs x1ibt eine Verschiedenheit ıIn des Millenniums darum, die notwendigen Folgerungen
der Liturgie zwıischen Ost un: West, dıe die grundsätzlıche für dıe Praxıs ın Angrıiff nehmen.
Einheit nıcht STOT Relig1öse en un Gemeininschaften ha- Solche Überlegungen ändern nıchts der Struktur der Kırche
ben eine große Autonomıue, hre Lebensform un innere elber, sondern sprechen für ıne Rückkehr eıner dezentra-
Struktur selber bestimmen. ehr als 1000 e lang WUrT- lisierten Form der obersten kirchlichen Führung früherer ahr-
den 1ScChOTe VO gewählt un dann VO aps be- hunderte und das scheint mIır angesichts der Weltkirche
stätıgt. Das Dekret über die katholischen Ostkirchen des eın der Stunde se1ln. ardına Franz Ön1g
Zweıten Vatikanischen Konzıils welst darauf hın, da{fßs die Ost-
irchen mıt ihren Einrichtungen un lıturgischen Ordnun-
gCN, mıt ihren Überlieferungen un! ihrer Lebensordnung In "Das Buch Ist eINESsS der anregend-

sten, das Z7UT Krise und Z7UT Zukunftder katholischen Kırche hoch geschätzt werden. Diese en
der abendländischen Kirche erzeitnıcht 11UTr hre eigenen Rıten, sondern auch ihr e1genes Kır- Anstoal$ einer Reform der Kirche

VOI] innen und einer BezZeuU- ZAUFr Debatte steht.”chenrecht un verheiratete Priester. Lebendiges ZeugnIisSUNg des Evangeliums. In diöze-
Reformgottesdiensten erprobt

und sich welıter ausbreitend Orbe-Die notwendigen Folgerungen für die Praxıs In reitung In Wegseminaren, n eiInem
Katechumenat für Getaufte. alsge-Angrıff nehmen
bend In der liturgischen Ausgestal- ® R

tung.Und noch einmal: Das Anliegen einer Dezentralisierung ANSC- [)as Uundnis VO! Christenheit und
Gesellscha tragende Idee dessıchts elnes überspannten Zentralismus geht ıIn wWwel Richtun-

SCH Es i1st elnerseıts das nlıegen einer ärkung der olleg1a- christlichen Abendlandes bricht
Azunehmend auseinander, auch nlen Mıtsorge und Miıtverantwortung der 1SCHOTe für die Deutschland. DIIs Selbstverständlich-

Gesam  RC 1M Sınne des /7weıten Vatıkanums:; andererseıts Keit, eın Christ seIln, ıst verdun-
geht ebenso eine nıcht geschmälerte Zuständigkeit der stel, unwiederholbar: DITZ Errichtung [ 11aeInes politischen Reiches (Gjottes auf Weg A K
OPIS- und regionalverantwortlichen 1SChOTe als Leıiter ihrer FErden entsprach nicht der | ehre Jesu.Kırche In diese ichtung welst die Beachtung des UDS1- DITZ uralte Botschafft: (j‚oOtt ıst direkt
diarıtätsprinzipes, das Miıtwirken be] der Ernennung VON mıt UunNns In seiInem von ihm angebote- SN

Bıschöfen, die der Biıschofskonferenzen In der Kırche CeT) „Bund“ rwacht In den Herzen ean Mühlen
der Gläubigen. SIe fordert jeden EeIN-Angesichts elnes gegenseltigen Milstrauens, einer ngs 1mM zelnen eIner ebenso direkten An-

Kırche wächst von innen
kurialen Bereich selber, da{fs der innerkirchliche Dialog die Weg eıner glaubensgeschichtlichnahme seIner Zuwendung heraus CGiestalt der KircheEinheit gefährde un dıe Loyalıtät der Zusammenarbeit In leibhaft-liturgischen Schritten: VEeT-

tiefte Annahme des Wortes ottes, Neubestimmung des Verhältnissestergrabe, mu auch adus meılner Sıcht darauf hingewiesen VO'N/N Kirche und Gesellschaft
werden: Ohne das Petrusamt In der katholische Kıirche, ohne des Taufbundes, der Sakramente, der 467 Seıiten 16 s/w-Abb GebGeistesgaben, hne /wange und Fr-römiıschen aps würden WIT alle ın Bedrängnis geraten: Wer wartungen VOT/N außen, In wohltuen- I8,— 05 429,— / chr I,
hätte eın /welıtes Vatikanisches Konzıil einberufen kön- ISBN 3-8370838 -902-0der, entspannter Freiheit, AdU$ der Ge-
NCN, aufßer aps Johannes? Wer hätte auf internationaler sellschaft NIC ableitbar. |)araus AT

wächst eINe 1IECUE Befähigung ZEbene eindrucksvoll für Menschenrechte, mMenschnlıiche Sinnstiftung und Wertevermittlung:Freiheit und Uur: gesprochen, ın Verbindung mıt der Bot- Das glaubensgeschichtlich DE KC- Im Buchhandel ert  IBONIFATA  I4SSCl Christi, als der römische aps Johannes Paul I1.? sellschaftliche Profil der Kirche Druck Buch Verlag
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